
behandelten Künstlern sich nicht auf-

drängtll. Der Schnitzerstil des Mono-
grammisten scheint in Österreich ausge-
bildet worden zu sein 33.

Wenn es bisher darum gegangen ist, mög-
lichst konkrete Kontaktstellen zu bezeich-

nen, wenn wir also in der Hauptsache
bloß eine Kunstgeschichte der Einflüsse
praktiziert haben, so bleibt zu betonen,
daß Berührungen zwischen den Donau-
meistern und den Schweizern nur darum

stattfinden konnten, weil etwas Gemein-
sames damals weitherum in der Luft

gelegen hatte. Hartlaub hat es das „Para-
celsische" getauft34. Der Name ist un-
wichtig. Man könnte ebensogut an den
stark nach Deutschland wirkenden (z. B.
Dürers „Melencolia" bedingenden) Flo-
rentiner Neuplatoniker und kirchlichen
Priester Marsilio Ficino erinnern: an seine

Spannungen zwischen Lichtmystik und
Dämonenglauben, zwischen Christentum
und Astrologie, Magie und nicht zuletzt
der Hexenkunst, welche alle Humanisten,
wie sie sich auch dazu stellten, fast quä-
lerisch beschäftigt hat. lm Hinblick auf
die Verwandtschaft der frühen Hexen-
darstellungen Altdorfers von 1506 und
Baldungs von 1510 (Abb. 8 und Titelbild)
lohnt es sich, von einem Kenner der Materie

(Friedrich von Bezold) das folgende zu
hören35: „Der Neuplatonismus, der einst
den Todeskampf cler antiken Religionen
mit seinen Geistesschwärmen umgeben
hatte, verleugnete auch jetzt bei seiner
Wiedergeburt diesen dämonistischen und
magischen Charakter keineswegs . . . Wenn

Marsilio Ficino die ganze Atmosphäre
von lauernden Dämonen wimmeln läßt,
von Buhlteufeln erzählt, die wunderbare

Kraft gewisser Steine, Bilder und Zauber-
sprüche anerkennt, so sind das Anschau-
ungen, die jedenfalls mit den wüsten
Phantasien der Hexenmeister vortrefflich

übereinstimmen. Ein Neffe des großen
Pico, Giovanni Francesco von Mirandola,
schreibt bereits einen eleganten Dialog
,Die Hexe", um die gebildeten Ungläu-
bigen in klassischer Form zu bekehren;
er meint, eher als an die Existenz der

Hexen, die ia schon das Altertum bezeuge,
könnte man an der Entdeckung von
Amerika zweifeln . . ." Giovanni Francesco

publizierte seinen Hexen-Dialog erst 1523
in Bologna, hielt sich aber während seiner
Verbannung von seinem italienischen Für-
stentum 1502-1511 und 1512-1514 öfters

in Deutschland auf und war spätestens seit
1502 mit Pirckheimer befreundet, also
auch mit Dürer - und wohl auch mit

Baldung - bekannt36. Der in Wien

wirkende „deutsche Erzhurnanist" Konrad
Celtis stand allem Magischen ablehnend
oder spöttisch gegenüber; aber er hätte
sich nicht so oft über solche Gegenstände
(auch über die Hexen) geäußert, wenn es
ihm, der doch immer nach den geheimen
Kräften und Strahlungen in der Natur
gefragt hat, nicht fasziniert hätte. jedenfalls
ist festzuhalten, daß das Hexen-Genre
sowohl bei Baldung als auch bei Altdorfer
(wie schon bei dem paduanischen Klein-
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